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Llil lgewordtUt Propa-

ganSs drs Drutschrnhasses. 
I n de»tschböhmische» Blättern macht in diesen 

Zagen eine Erzählung die Runde, wonach tschechische 
Bergarbeiter einem ertrinkenden Dentschen in das 
Lassergrab die Worte nachgerufen haben: „Laßt 
den deutschen Hund ersaufen!" Man hält es nicht 
für möglich, daß sich der Fanatismus zu einer 
solchen HerzenSverstockung ausmachst» kann, daß 
n solche Verwüstungen im Gefühlsleben anzurichten 
vtrmag, aber wer unter Slaven gelebt hat, der 
wird seine» Zweifel sehr bald zum verstummen 
bnngen und alles für möglich halten. 

Man muß es mir wissen, wie es gemacht wird, 
um da» Volk in einen blindwütigen Haß gegen die 
Deutschen hineinzupeitschen. An seinen heiligsten 
Empfindungen wird da der unwissende Mann ge-
packt, es wird ihm vorgestellt, wie der Deutsche nur 
daraus ausgehe, ihn zu verderben und man redet 
ihm solange ein, daß der Deutsche ein teuflisches 
Scheusal sei, dem nur zum trügenden Schein eine 
menschliche Larve verliehen worden sei, bis ihm 
dieser Glaube in Fleisch und Blut übergegangen ist. 

Und dieses traurige Geschäft einer gewissenlose 
Verhetzung, die Blüten des Wahnsinnes nnd der 
Herzensverrohung treibt, besorgen in slavischen 
Landen vornehmlich die Pr ies ter . Man soll uns 
nicht nachsagen, daß wir den katholischen Geistlichen 
als das Karnikel herbeizerren wollen, als den Prügel-
knaben, der es für andere entgelten soll. Wir können 
»it Beweisen aufwarten. Ein solcher Beweis ist der 
Ausruf, der in diesen Tagen im Laibacher BischosS-
blatt, dem „ S l v v e n e c " erschienen ist. Dieser 

Hin treuer Knecht. 
(»u« meinen alten Erinnerungen.) 

»Herein I" rief der Amtmann Hoh-ntal aus Kielow, 
»»d sein» Stimme klang unwirsch und verdrießlich; denn 
n war eben etwas eingenickt und duich da» Klopfen 
I» seiner Mittagsruhe gestört worden. Die Türe wurde 
leise geöffnet, und auf der Schwede erschien ein alt-
Ilcher Mann, mit der Mütze in der Hand am Eingang 
stehen bleibend. 

„Ich habe gehört, der Heer Amimann suchen einen 
Knecht,' sagte er im richtigen Hochdeutsch, das sich nur 
clwa» absonderlich in seinem Munde auSnahm. »Da 
Nichte ich anfragen, ob Sie mich gebrauchen können. * 

Der Guteherr maß den Mann von Kopf bi» zu 
?at. und diese Musterung schien zu seiner Zufrieden-
heil autjusalleu. Die kräftige, etwa« gedrungene Gestalt, 
tat glattgestrichene Haar, die guten Augen, der saubere 
Aazug, von dem forgsältig gebürsteten Rock bis »u den 
Hanf geputzten Stiefeln — alle« sprach zu Gunsten 
k» Arbeitsuchenden. 

.Euer Name?' fragte der Amtmann. 

.Christian Lang,' war die Antwort. 

..Habt I h r Papiere ?" 
Christian trat bescheiden näher und übergab sie 

dem Gutsherrn. Dieser sah sie durch uud sagte dann 
freundlicher: 

„ Ih r seid acht Jahre bei Herrn von Brunnen 
gewesen, und Euer Zeugnis ist gut. Da wil l ich e» 
denn mit Euch versuchen, obwohl ich lieber einen jün-
geren Knecht genommen hätte." 

Darauf wurden Arbeit, Lohn und die Bedingungen 
besprochen, und alle» »u beiderseitiger Befriedigung er-
ledigi: aber noch immer blieb Christian zögernd und 
»erlegen stehen. 

.Nun, wa« gibt 'S noch?" fragte der Gutsherr 
etwa» ungeduldig. 

Aufruf macht wohl der blutrünstigen Phantasie eines 
Jndianerbüchellcsers alle Ehre, nicht aber einem 
Menschen, dessen Berns die Verkündung der Lehre 
der Nächstenliebe ist. Und was doppelt schändend 
ist, diese Saat des Hasses wird ausgestreut, nm ein 
politisches Geschäft günstiger zu gestalten. Dieser 
Ausruf wurde geschrieben, um für den Bezng der 
von den Klerikale» in den Handel gebrachten Ver-
c ins zu »der , die die Widmung tragen: „Den 
Sprachgrenzerit" Stimmung zu machen. 

Wir bringen im Nachstehenden einige Stick)-
proben aus diesem Evangelium des Hasses: „Die 
steirischcu Slvvenen der Sprachgrenze le iden 
nnter einer argen Versolgnng. Ihre Todseinde, 
die kultivierten dentschen T y r au n e n, diese Wüte-
riche, B lu tsauger , Ab t rünn l i nge , mit dem 
Ephialtesnameu: Deutschtümler unterwühlen 
wahrhast bestialisch das slovenischc Gebiet. Die 
gemeinste» Mittel sind diese» raubg ie r igen 
P l ü n d e r e r » ^gr«i.e21iv.c) zu gering; zertreten 
wollen sie die slovenischc» Pflüger aus der eigene» 
Scholle. — Die Zwietracht nnd der Brnderkamps 
unter den Heimatsgenossen verleihen dem Feinde 
Mut, daß er unermüdlich und mit erneuter Kraft 
an der Vern ich tung seines Nächsten — des 
Sloveuen der Sprachgrenze arbeitet. Aus den 
dentschen Festung» M a r b u r g , P et tau, E i l l i , 
schnellt dieser gransaine Feiitd seine vergifteten 
Pseile aus die arbeitsamen Führer der slovenischen 
Bauern und wirst seine todbringenden Bomben aus 
die augeschene», mutigen nnd charaktervollen Ver-
sechter des geliebten, teueren slovenischen Polkes. — 
Ohne Bruderhilse müssen wir verblute» und in 
Trauer vergehen, denn schon r a u b t uus der Feind 
K ind und Erde. B l u t d ürst ige J a n i t scharen 
und glaubenslose Räuber rauben und schlachten 
in teuflischen Angriffen und entreißen nnS das 
Heiligtum der Väter. — Er erbarmt sich nicht des 

„Herr Amtmann, ich habe einen Hund.' 
„Den müht I h r natürlich abschaffen. Verschenkt, 

verkauft oder ersäuft ihn. mir soll 'S gleich sein, aber 
auf dem Hose will ich keine» fremden Köter dulden.' 

„Ach, Herr Amtmann, dann wird'» wohl mit 
dem Dienste nicht» werden," sagte Christian kleinlaut. 
„Von dem Hundel kann ich mich nicht trennen. Frau 
und Kind sind schon lange gestorben — und ich stehe 
ganz altein in der Welt. Den Mohr aber hab« ich lieb 
und er mich.' 

Der Amtmann mußte lächeln und mit einer ge-
wiffen Teilnahme sagte er: „Na, dann bringt meinet« 
wegeu Euren Begleiter mit. Macht er sich aber lästig, 
so müht I h r beide vom Hof." 

Christian sah sehr erfreut au». .Danke, Herr 
Amtmann.' 

Der Hausherr erzählte später leim Kaffee seiner 
Frau und seinen Kindern von dem gemieteten Knecht 
und nannte ihn dabei einen drolligen Kauz. 

ZU Marien zog Christian zu; er brachte einen 
großen, alten, eisenbeschlagenen Koffer mit und war 
von seinem Hund« begleitet. 

..Ist da» ein häßliche« Tier ! " riefen einige Leute, 
die gerade auf dem Hofe arbeiteten al» sie den strup-
pigen, langhaarigen Hund erblickten, der ruhig au der 
Seite feine» Herrn ging und seine Umgebung luugierig 
ansah. 

. Ich bin auch nicht schön", meinte Christian 
gleichmütig, .darum passen wir beide zusammen. Aber 
schaut nur was er für treue kluge Augen hat I Wenn 
man die sieht, muß man ihm gut sei«.* 

Ja, das traf zu. Der Hund hatte gioße, lebhaste, 
au«druck»volle Augen; da« nnr auch da» einzige schöne 
an ihm. Seinen Namen Mohr führte er nicht ganz mit 
Recht, den» sein verworr.ne», dichte» und lange» Haar, 
da» ihm auch ungleichmäßig und wirr über da» Gesicht 
hing, hatt« eine unbestimmte, dunkelgraubraune Färbung. 

eigenen Bruders und das vergossene Blut der er» 
morde ten Borsahren schreckt ihn nicht in seiner 
Verräterei. Heuchelei ist sei» Charakter »nd Lüge 
seine Liebe. Schimpsrede und stiiikeudes Geschreibsel 
ist die einzige Waffe dieser Verräter. Je größer 
der Dreck ihrer Wehr und je »tehrder arme Bruder 
»»»er seinem blutigen Schwerte seuszt und in seinem 
Blute sich wiudet, desto wohler fühle» sich diese 
herz losen B l u t s a u g e r . So ergeht es uns 
Sloveuen an der Sprachgrenze! — Komm zu uns 
freier Sohn Slvveniens nnd du wirst unser bedau-
cruöwertes Los, unser E lend erkenne», sehe» wirst 
du unsere S t r i e m e » , lese» wirst du unsere 
K lagen, betrachten unser v e r w e i n t e s Gesicht, 
das wir haben infolge des mehr als b l u t -
sa « gerische » Vorgehens unserer deutschen 
Feinde. Sehen wirst du den v e r h ä r m t e n 
Slovenen unter dem Joche des Fremden und 
sehe» wirst du auch den Deutschen, wie er selbst-
herrlich dahiitschrcitet im Glänze seiner Gedanken: 
Was vermag gegen mich das arme L u d e r ! " 

So schreibt der slovenische Priester. Das Wort 
P f a f s e ist für einen solchen Brandstifter z »-
gut. Das sind die Leute, mit denen die deutschen 
K l e r i k a l e n in den Badenizeiten im Bunde 
wäre» und zu dene» leider Gottes heute noch 
einige Fäden hinüberleiten. 

Dieser wahnwitzige Ausruf besitzt aber auch 
noch einen Wert als Dokument dafür, wie nxit 
die A u f w i e g e l u n g und eine zügellose, geradezu 
zu politischen Mordtaten ausstachelndc P r o p a-
ganda des Deutschenhasses in Laibach 
gehen dars. 

Der Geist, den die Pfaffen deS „ S l v v e n e c " 
unter« Volk bringen, ist jener Geist, aus dem 
heraus die M o r d t a t von Lemberg verübt 
wurde. Tw. 

Sei» langer Körper und dicker Hals und da» struppig« 
Fell stempelten ihn zu einer Art Affenpintscher, doch 
waren die zottigen, an der Spitze überhängenden Ohren 
und der buschige Schwanz nicht beschnitten. Uebrigen» 
zeigte e» sich bald, daß Mohr auch Vorzüge b«laß; er 
war ein muntere», unterhaltende», gutmütige» Tier, 
da« viel Verstand und Ueberlegung bewie» und seinem 
Herrn mit unbedingter Treue anhing. Morgen» begleitete 
er regelmäßig Christian auf« Feld, wo er da» In einem 
roten Tuch eingebundene Frühstück bewachte. Getreulich 
saß er am blumigen Feldrain neben dem seiner Auf-
sicht anvertrauten Gut und sah seinem Herrn au» der 
Ferne zu, wenn dieser pflügte oder Kartoffeln setzte. 
Kam Christian dabei wieder einmal in die Nähe seine« 
Hunde», so begrüßte ihn Mohrchen freudig, und der 
Knecht fand wohl auch Zeit, liebkosend da» zottige 
Fell zu streicheln. Dann saß der Pintscher wieder wach» 
sam auf seinem Posten, bi» vielleicht da» Rascheln 
einer Mau», da« Wühlen einee Maulwurf» seine Jagd-
lust rege machte. Einige Male wollte ein Knecht au« 
Scherz nach dem roten Tuch« greifen; aber der sonst 
so gutmütige Hund, der sich bald mit allen Bewohnern 
von HauS und Hof befreundet hatte, verstand in dieser 
Beziehung keinen Spaß. Mi t lautem Gekläff sprang 
er gegen den vermeintlichen Räuber, wütend biß er um 
stch, und nur ein Zuruf Christian» konnte ihn von 
weiterer Verfolgung abhalten. Ließ eS sich aber gar 
jemand beifallen, scheinbar feindlich gegen seinen Herrn 
vorzugehen, so zeigte Mohr in der Verteidigung de«-
selben einen wahren Löwenmuts und der Angreifer 
konnte leicht seinen Vorwitz mit einigen Biß- oder 
Kratzwundea büßen. 

Doch vermochte keiner, dem drolligen und munteren 
Tiere zu zürnen, und wenn in den Arbeitspausen der 
Knecht und sein Hund gemütlich bei einander saßen, 
wurde Mohr auch von anderen Feldarbeilern mit 
manchem Bissen bedacht. Fing dann wieder die Arbeit 
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Ausruf! 
Nur ein Volk, da» seine V e r g a n g e n h e i t 

kennt, vermag seine G e g e n w a r t zn verstehen. 
Nur ein Bolk, das sich seiner V e r g a n g e n h e i t 
bewußt ist, vermag den aussteigenden Weg in die 
Z u k u n s t zn wandeln. 

Darum ist es sowohl für ein Volk wie für 
jene, die sein Werden und Wesen begreisen nnd er-
forschen wollen, von so großem Werte, daß die 
Denkmale seiner Vergangenheit geschützt und bewahrt, 
daß die Spuren seiner Entwicklung nicht verwischt 
werden. Und darum sind Unternehmungen so be-
deutnngSvoll, die e# sich — wie etwa das „Ger« 
manische Museum" in Nürnberg — zur Aufgabe 
gemacht haben, durch den unaufhaltsamen Wechsel 
der Zeiten hindurch all dasjenige zu retten, in geord-
neter Zusammenstellung der Oeffentlichkeit zugänglich 
zu mache«, worin sich die kulturelle Eigenart eine» 
Volkes während der einzelnen Abschnitte seines 
Werdeganges kennzeichnend ausgeprägt hat. 

Auch das deutsche Volk in Oesterreich vermag 
aus Jahrhunderte reicher Entwicklung zurückzuschauen. 
Unermüdlich arbeitend, ist es im geistigen Zusammen-
hange mit den übrige» Stammesgenossen zur Kultur-
nation herangewachsen und zum Lehrer der anderen 
Völker des Reiches geworden. Von den Tagen 
Walthers von der Vogelweide angefangen hat es 
in langer Reihe Männer hervorgebracht, deren Ruf 
in der ganzen Welt gehört wird. Aber die Leistungen 
dieser Männer waren nur auf der breiten Grund-
läge der V o l k S k u l t u r möglich. Denn die Volks-
kultur ist der Nährboden, auf dem die Blüte der 
Nation gedeiht. 

Um ein Gesamtbild dieser Volkskultur der Ver« 
gangenheit wie der Gegenwart zu schaffen, um bei 
dem Mangel eines Denkmalschutzgesetzes der Ver-
schleppung der vaterländischen Kunst- und historischen 
Denkmäler in» Ausland entgegenzuarbeiten, hat sich 
der Berein „Deutsche Heimat" entschlosien, ein 
« D e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e s N a t i o n a l -
m u s e u m " in Wien ins Leben zu rufen: es ist 
ein hoher Plan und der Verein verkennt nicht die 
Größe des gewagten Unternehmens, doch derselbe 
Geist, der innerhalb 55 Jahren in Nürnberg ein 
Nationalmuseum schus, kann auch hier wachgerufen 
werden. 

Schon ist der Ansaug gemacht worden, indem 
eine größere Anzahl sehenSwürdiger Gegenstände, 
die als Spende» in den Besitz des Vereines ge-
langten und unter denen besonders eine vollständig 
eingerichtete westböhmische Bauernstube, sowie die 
Ginzelsche Krippe allgemein Gefallen erregen, im 

an, so ioflte der Pintscher wohl in nächster Nähr tritt«« 
Herrn herum; sowie aber Christian, wenn ihm zu 
warm würd«, Rock oder Jack« au«zog oder sonst «inen 
Gegrnstavd niederlegte, versah Mohr stets unaufgefordert 
sein Wächtriamt. Bald hatt« sich der Hund auch die 
Zuneigung der GutShrrrschaft erworben, nicht »um min-
btstcn durch srinc erfolgreiche Jagd auf Mäuse und 
auf Ratten, die rr in Ställtn und Scheunen, auf Böden 
und in Kellern tapfer vrrfolgir. 

Aber auch Christian gewann »ach und nach die 
.Gunst und Anerkennung des Amtmannes in hohem 
Maße, da er sich fleißig und tüchtig bU der Arbeit 
zeigte und immer bescheiden, sauber und nüchtern war. 
Seine Pferd« behandelt« er mU großer Liebe und Auf-
mrrksamkrit, und die Schicken gediehen unl«r seiner 
Pflege auf« beste. Aber wie eifrig bürstrtr und putzt« 
er sie auch, mit welcher Sorgfalt war «r stet« auf 
trockrn Streu, auf reichlich«« Futter in sauberer Krippe, 
auf klare» Trinkwassrr für sie bedacht, wie hütet« rr 
sie vor Erkältung und Ueb«ransti«ngung! . Und da« 
Geschirr mußt« stet« in gutem Zustand sein und da« 
Leder weich und geschmeidig, damit seine lieben Tiere 
nicht gedrückt und belästigt wurd«n. Nie schlug er srine 
Schecken, nie gab rr ihnen harte Wort«, und dennoch 
leistttrn sie selbst die schwerst« Arb«it willig. 

Aber auch sonst außerhalb seine« Dirnstr« brwie« 
sich Christian bei jeder Gelegenheit al« ein Freund und 
Beschützer der Tier«. Stillschweigend öffnete oder schloß 
er den Taubenschlag, wenn die Magd e« einmal au« 
Unachtsamkeit vergessen hatt«! bei großer Hitze machte 
«r hier oder da «ine Fensterluke od«r Tür aus, um 
d«n Haustieren frische Lust zuzuführen, während er fi« 
im Wittter gegen die Kälte zu schütz«» sucht«. Sah rr 
irgendwo auf dem Hofe ein umgestoßene« oder leere« 
Wassrrgrfiß, da« zum Tränken de« Liehe« dienen sollte, 
so füllte er e« schnell auf« neue. Den Geflügelstall 
versah er ungeheißen oft mit neuem Neststroh und 

Deutsche Macht 

Vereinsheim (VII., Kirchengasse W) der Besich-
tigung zugänglich gemacht wurden. Doch vermögen 
die hier zur Verfügung stehenden Räume dem an-
gestrebten Zweck auch nicht im entferntesten zu ge-
nügen und 'zahlreiche Anbote wertvoller »»d ge-
diegener. zur Aufbewahrung und Ausstellung ge-
eigneter Gegenstände mußten de» Raummangels 
halber vorläufig abgelehnt werden. 

Soll das Museum des deutschen Volke» in 
Oesterreich würdig sein, dann ist unbedingt die 
Erwerbung eines e i g e n e n H e i m e s von ent-
sprechender Größe erforderlich. 

Darum wendet sich der Verein „Deutsche 
Heimat," der diese patriotische Tat unter den ver-
heißungSvolle» Auspizien de» 60jährigen Regierung»-
jubiläum unseres erhabenen Monarchen anhebt, an 
alle Stammesgenosfen mit der Bitte, dieses Unter-
nehmen, das ebenso dem deutschen Volke wie unserem 
Vaterlande Oesterreich zur Ehre gereiche« soll, durch 
Geldbeiträge und Spenden aller Art sowie durch 
den Beitritt zum Verein tatkrästig zu fördern nnd 
so die Mittel zur Begründuilg des „Deutsch-öster-
reichischen Nationalmuseums" ausbringe» zu helfen, 
ans daß es filr alle Zeiten den Deutschen Oester-
reichs ein Denkmal ihrer Kultur, ihrer Volkskraft, 
ein Wahrzeichen ihrer Einigkeit sei und bleibe! 

Politische Rundschau. 
Falsches Spiel. 

D o p p e l z ü n g i g k e i t ist das auffallende 
Kennzeichen der klerikalen slovenischen Politiker. I n 
Wien spielt man sich auf die treuen Hüter des 
österreichische» StaatSgedankens hinaus und läßt 
sich dementsprechend entlohne». I n Belgrad unter-
hält man filr das Hauptorgan, den „Slovenec" 
einen eigenen Berichterstatter, der dort einen Vulkan 
von südslavischer Begeisterung in seinem Busen 
hegen und zur Schau tragen muß. Aus diesem 
Doppelspiel erklärt es sich, daß in dem „Slovenec" 
der Vorwoche ein Aufsatz erschien, der sich nicht 
genug tun kann an Entrüstung über die serbische 
Brandstiftung in Bosnien — da» war der schwarz-
gelbe Slovenec mit der Wiener Marke — während 
der dieSwöchentliche Slovenec — das ist der pan-
slavistische mit der Belgrader Marke — in süd-
slavischer Begeisterung schwelgt. I n einem drei 
Spalten langen Berichte läßt sich da „Slovenec" 
in eine», „Originalberichte" au» Belgrad mitteilen, 
wie weit die südslavische Verbrüderung bereit« ge-
diehen sei. Der dieSwöchentliche Slovenec schreibt. 
Auch in die breiteren Schichten der intelligenteren 

frischem Sand, erbot sich auch zum Ausweißen, al« 
sich einst Ungeziefer eingenistet hatte. Ganz besondere 
Teilnahm« ab«r widmet« «r den beiden Kettenhunden, 
die iha auch stet« mit freudigem Bellen begrüßten. 
Mehrmal« am Tage, wenn er gerade vorüberging, gab 
er ihnen frische« Waffer; er holte ihnen oft neue« 
Stroh und sorgte namentlich im Winter für eine warme, 
trockene Lagerstätte. U>.d alle Dienstleistungen gelchahrn 
in so ruhiger, unauffälliger Weis«, al« wärrn st« ganz 
selbstverständlich; r« war nur merkwürdig wir ost rr 
grrade im letzten Augenblick dazu kam, wenn ein Wesen, 
Mensch oder Tier, seiner Hilfe bedürfte. 

Der Amtmann, der sein Tun schon häufig 
b«obacht«t hatt«, traf ihn einmal mittag« dabei, wie 
er einem Srtlrnhunde da» Halsband lockerte. ,S« ist 
ihm etwa« zu eng geworden und scheuert ihn," sagte 
rr, al« wolle er um Entschuldigung bitten. »Nicht 
wahr, Karo, so ist'« besser?" Und der Hund wedelte 
mit seinem duschigen Schneit. »Habt ja recht, Christian/ 
sagte der GuiShrrr frrundlich. . Ich wundere mich nur, 
wie ihr alle Uebelstände gleich bemerkt und auch 
abzustellen wißt. 

»Herr Amtmann, ich habe die Tiere lieb und da 
srhr ich« denn, wen» ihnen etwa« fehlt," war Christian« 
rinfachr Antwort. 

Drr Herr ging grdankrnvoll weiter. Er hatte 
bi«her in seinem eigensten Interesse dafür gesorgt, 
daß den Haustieren, wie er meinte, ihr Recht und 
ihre Ordnung zu teil wurde; aber darüber hinau« 
ging feine Fürsorge nicht. Nun zeigte ihm der einfach« 
Knecht, wi« eist die Liebe und da« Mitleid für die 
Tierwelt da« Auge öffnet und da« wahre Verständni« 
für ihr« Leiden und Bedürfniss« gibt. 

Ein«« Tage« kam Christian in großer Aufregung 
zu ihm. »Herr Amtmann, Herr Amtmann, ich habe 
eben in einer Ecke auf dem Futterboden diese Mäuse-
falle gefunden mit einer verhungerten, toten Mau«.' 
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serbischen Bevölkerung ist bereits da» Bewußtsein 
gedrungen, das Serben, Kroate» und Slaven« 
e in Volk sind, daß uns zwar eine mehr al» 
tausendjährige Geschichte trennt, daß sie aber nicht 
vermochte, aus uns verschiedene ethnische Einheiten zu 
gestalten. W i r fühlen uns als ein Volk und es wirb 
Aufgabe der Intelligenz sein, mit Allsdauer daran 
zu arbeiten, daß sich Serben, Kroaten und Slo-
vener als eine moralische, ethnische Einheit fühle«. 
Logik ist — nebstbei gesagt — offenbar nicht die 
starke Seite des Belgrader Berichterstatters, de«» 
sonst würde er es nicht für nötig erachten, daß 
die Südslavenstämnie, die sich angeblich schon heute 
als ein Volk sühle» durch die Intelligenz zu dem 
Gefühl der Zusammengehörigkeit erst hingeführt 
tverdeu müssen. — Das gleich falsche Spiel führt 
mau hinsichtlich der Deutschen aus. I n Wien spielt 
man sich auf die geistig abgeklärten, friedliebend« 
Staatsbürger hinaus, buhlt dabei um die Gönner-
schast der christlichsozialen Partei und daheim schürt 
man den wahnsinnigsten Haß gegen die deutsche» 
Landsleute. 

Die Staatssprache. 

I n einem längeren Aussatze verbreitet sich 
„Slov. Narod", das führende Organ deS slovenische» 
Freisinnes über die Sprachensrage in Rußland. 
Hiebei gelangt das Blatt zu der Erwägung, daß 
für den russischen Staat in Anbetracht seiner vielen 
Volksstämme — bekanntlich ist Rußland sprachlich 
we i t mehr zerklüftet noch wi« Oesterreich — a» 
dem Russischen als der S t a a t s s p r a c h e mit 
eiserner Notwendigkeit festgehalten werden müsse. 
Hiebei verdammt das Blatt sogar die Sonderbestre« 
bungen der Polen und unterschiebt ihren sprachliche« 
Forderungen unlautere Beweggründe. Siehe da! 
Welche politische Einsicht, wenn es sich um da« 
russische M e e r handelt, in das dereinst alle 
slavischen Bäche münden sollen! Und was ist d 
mit Oesterreich und seiner Staatssprache und was 
endlich mit Preußen und seinen Ostmarken? Hat 
das politische Denken hiesür etwa andere Gesetze 
vorgeschrieben? 

Auo Stadt und Land. 
Bezirkshauptmann Prahl Edler von 

Thalfeld 's. Am 18 b. M . ist in Pettau Bezirkt-
hauptmann Erwin Prahl Edler v. Thalfeld gestorben. 
Der Verblichene stand erst im 48. Lebensjahre Bor 
kurzem hatte sich Herr Prahl v. Thalfeld eine Ler-
kühiung zugezogen. Einem Schüttelfrost folgte eine 
Rippenfellentzündung, zu der sich Donnerstag eine 
Lungenentzündung gesellte. Einem heftigen Kieker, 

»Na, Christian, erstreckt sich Eure Teilnahm« 
für dir Tirrr auch aus dir Mäuse-' fragt« der Her». 
»Die Biester tu» genug Schaden, und j« mehr 
umkommen, um so besser. * 

„Gewiß, Herr Amtmann, ich lasse ja auch 
meinen Mohr auf Mäuse und Ratten Jagd mache», 
und di« Katzen tun « auch, und e« bleib«» doch »ich 
immer viel zu viel übrig. Aber denken Sie nur, 
wenn solch Tier so langsam und «lend umkommt. 
E« hat doch solch zähe« Lebe» Ist da« nicht ichre<klich? 
Bei Herrn von Brunnen hatten wir Fallen, »arm 
wurden die Ti«r« gleich g«würgt, und da« ging schnei/ 

D«r Herr mochte sich di« Marter und Bei» k l 
gefangen«», vergeblich und rubele« nach «i»«m iluiwez 
suchenden Tiere«, seinen Durst und Hunger und IHM 
langsame Tode«qual in Gedanken weiter ausmale», 
denn er sah plötzlich ernsthaft darein, klopfte Christ»» 
auf die Schuller und sagt«: ..Ihr habt recht, Christi»». 
I h r könnt einem in« Gewissen reden wi« d«r Pastor. 
Ich werde andere Fallen besorgen; von nun an dürfe» 
dir alten Dinger nicht mehr aufgestellt werden, i« 
denen au» Unachtsamkeit und Leichtsinn solche Ära»-
samkeiten vorkommen können.-

Wenn jetzt der Herr bisweilen von seine» 
Knechte sprach, nannte er ihn nicht mehr eine» 
drolligen Kauz, sondern «inrn braven Menschen, dr» 
da« Herz auf der richtigen Stelle sitz«. Und zu seine» 
Kindern sagt« «r wohl: .Nehmt euch ein Lorbild « 
Christtau. Auf ihn passen die Worte: 

Ein rechter Mann 
Hilft, wo er kann. 
Er tritt für alle Schwach«» «in 
Und lind«rt auch d«r Tier« Prin, 
Is t dirustbrrrit 
Bei jedem Leid. 
Und wo ihn Gott hat hingestellt, 
Hoch »der niedrig in der Welt, 
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ko« nicht mehr nachließ, erlag der Kranke. Der Ver-
blichene war in Graz, dann in Liezen, C i l l i . 
Pettau und noch in andere» steirischen Orten eifrig 
tätig und zählte zu den tüchtigsten Beamten. Am 
Z. November 1896 war er zum Beznkskommissär, ! 
am 2. März 1903 zum Oberkommifsär ernannt 
»orde» und am 21. Dezember H Üti hatie er den 
Titel und Charakter eine« vezirkshaupimanneS er-
halte»'. Vor feiner Berufung nach Pellau fungierte 
Prahl v. Thalseld als iiitenrnistifcher Leiter der 
Bezirkshauptmaiinichaft in C i l l i . Seine Mutter, 
Frau Wilhelmine Prahl Edle v. Thalfeld, FeldkriegS-
tommissarialsbeamtenswilwe, war ihm im August 
des Jahres 1906 im Tode vorausgegangen. Der 
Verstorbene hat die Stadtgemeinde Graz zur Erbin 
eingesetzt. — An der Einsegnung nahmen die Ver-
treter der Behörden von Pettau, der größte Teil der 
Lürgerichaft sowie viele andere Trauergäste aus nah 
und fern teil. Die Stadlgemeinde Graz war durch 

StabilalS'iti dar Dr. Plonrr, dir Bezirks-
auptmannschait Cilli durch die Herren Bezirkshaupt-

mann Freiherr v. Müller-^öinfleüi. BeziikSkommifsär 
Dr. «reschar, Baurat Buita und Oberbezirksarzt 
tr. Krppa vertreten. 

Personalnachricht . Herr Anton S o u-
r e» n h, Buchhalter des Steinfeldrr Bierdepois hat 
sich wu Fräulein Bertha Fö t f ch Süd ahnrevi-
dentens Tochter verlobt. 

Ronacher-Abend und Mürchenoor-
ftellungen. Wir machen hier nochmals auf den 
heute Donnerstag im ftädlifchen Schauspielhaus? statt-
findenden R o n a c h e r a b e n d und die am Sams-
tag und Lonntag stalifindenden M ä r c h e n vo r -
j t e l l u j nge» aufmerksam, für die sich in weilen 
Kreisen das größte Interesse kundgibt. 

Das Äthenaeum in Tilli. Wie bereits 
kurz gemeldet, finden in unserem Theater am 2. u»d 
3. Mai zwei Alhenaeumabende des Verbandes der 
Volksbildung stall. ES find das Lichtbildervorträge 
großen SlyleS mit einem Bildeimatenale, dae durch-
wegs akademische Meist« von Ruf geschaffen haben 
und welche erst jetzt in Graz sowohl in der künsl-
Krischen als auch in der wisienfchafllichen Welt ganz 
bedeutendes Aufsehen erregt haben. Den ersten 
Ldend bringt uns doS Athenaeum 77 Scenerien aus 
ber Äntcrtis von Emilie Berchi, den zweiten Abend 
76 Scenerien auS den geheimnisvollste» Werkstätten 
miferer Natur von Eanlo und Mestrezzi. Die Be-
irdeilung beider Stoffe hat der auch bei u»S feit 

Sei idezenien bekannte Wanderlehrer Professor Georg 
üller vorgenommen und wird beide Werke per-

sinlich zum Vortrage bringen Mitglieder der Süd-
»ark und deren Familienangehörigen genießen bei 
bem Bezüge der Karten für beide Vorstellungen eine 
»csentliche Begünstigung und befindet fich der allge-
«eine Kartenverkauf bei Fritz Rasch. 

Getreulich tut er sein« Pflicht, 
Nach Anerkennung frag« er «icht: 
Er ist ein Mann, 
Hilft, wo er k..nn. 

.Ja , Vater, da» ist wie ans Christian gemacht/ 
rief Ha»«, der älteste Sohn. »Wie mutig hat er den 
kleine» Mai l in au« der brennenden Kammer geholt." 

, l lnd der Katze hat er eine» Dorn au? der 
Psote gezogen und einer Krähe ein Enttnkiekel abgejagt," 
rief der jüngste. 

„ l ind für die alte Mutter Iahn trägt er Waffer 
und haut ihr Holz," lobte (Brett, da« einzige Töchterchen. 

»Den ungezogenen Peter Suchland hat er gehauen, 
»eil er immer Karo, den Kettenhund neckt/ sagte 
Aarl, der zweite Sohn. 

.Sei du aur ganz still/ fiel Han« ein. «6» 
bitte nicht viel gefehlt, so hättest du auch seine Hand 
zu fühlen bekommen. Wie bö e war er auf dich, al» 
bi| da« Nachtiaallnest ausnehmen wolllest/ 

„Da hättest du eine Tracht Prügel verdient," 
sewerkle der Bater mit ernstem Tadel. 

Karl sah ganz niidergeschlagen au» und sagte 
Umlaut: ..Ich werde e« ja nie wiedertun/ 

»Karl hat dann um io fleißiger Nistkästen 
getaut/ rühmte (Stete um den Bruder zu entschuldigen. 

,Da« haben wir auch getan/ riefen die Jungen. 
.Aber Karl hat doch die meisten und schönsten 

gefertigt," behauptete Gr«te. „E r hat dadurch sein 
Huret! wieder gut gemacht, sagt Christian/ 

Der Vater mußte lächeln, al« er wahrnahm, 
»it welchem Eifer die Kinder da« Loh ihre« schlichten 
Tieuade« verkündeten, und welchen Einfluß er bereit« 
uif sie gewonnen halte. 

Auch all« anderen Kinder aus dem Gute waren 
Gbriftian zugetan und sahen gern, wenn Feierabend 
«ar, neben ihm und seinem Hunde. Wie hübsch wußte 
« dann zu erzählen, bald lustig, bald rührend, bald 

Deuifche Wacht 

Schurfdewilligung. Bon dem k. k. Revier-
bergamte in Cilli wurde den Herren Marino Frei-
Herr Müller v. Hirnstei», k. k. BezirkShauptmann 
in Cilli und Marius Graf Attems, k. k. Statthallerei-
rat in Marburg, ersterer bevollmächtigt, die Bewilli-
gung erteilt, im Bezirke deS k. k Revierbergamles 
in Cilli auf die Dauer emes JahreS, daS ist bis 
einschließlich 2. April 1909, schürfen zu lasse». 

Bürgerliche Schützengesellschast. An 
dem Eröffnungschießen vom Ostermontag haben sich 
28 Schützen, die insgesamt 300 Schüsse abgaben, 
beteiligt. Das nächste Schießen, dem hoffentlich ein 
günstigeres Wetter beschieden ist. findet Sonntag, den 
26. ds. statt. 

Landwirtschaftlicher Dortrag. «onntag 
den 26. d. M. vormittags 10 Uhr hält Herr 
v Roßmanith auS Rothwein im Hotel Post einen 
Vortrag über die Gründung einer Zuchtstutenver» 
ficherung. I m Anschluß daran findet die Grün-
dung einer Weidegenossenfchaft statt. Der gleich« 
Vortrag wird um 2 Uhr nachmittag auch in Fraßlau 
gehalten werden. w 

v o m Allgemeinen Krankenhause. 
Der Verwalter des Cillier Allgemeinen Kranken-
Hauses, Herr S m a r t s ch a n wurde in gleicher 
Eigenschaft nach Rotteumann übersetzt. An seine 
Stelle kommt Herr T e m m e r l, seinerzeit Ver-
walter de» Landes SiechenhausiS in Hohenegg. 

Der Bau des neuen Gymnasiums. 
Dem Grazer Tagdlatt ist unter dem 18. ds auS 
Wien die folgende Mitteilung zugekommen. „Wie 
verlautet, 'oll die E r r i c h t u n g des n e u e n 
G y m n a s i a l g e b ä u d e s in C i l l i vom Mini-
fleriurn nicht bewillig« worden sein. Die Eirichlung 
war für Heuer zum Gedenken an den hundertjährigen 
Bestand dcS Gymnasiums geplant." Wie wir zu be-
richten in der Lage find, beruht die Meldung deS 
(Ärazer Taghlaltes in dieser Fassung au? einem Jrr-
turn. Die E r r i c h t u n g deS neuen Gymnasialge-
bäudes ist eine längst beschlossene und endgiliig be'iegelte 
Sache. Nur der B ginn des BaueS erscheint neiMr-
lich hinausgeschoben. 

Dom Postdienste. Der Rechnungsunter-
offizier erster Klaffe ^ranz Mihailowitsch wurde 
zum Postossizian'en zweiter S lasse, 3. BesoldungS-
stufe, in Marburg 2 ernannt. 

Dom Postdienste. Zum Postunlerbearnlen 
wurde ernannt der Poslamlsexpedient: Karl 
Hengel in Marburg a d. Dr. 1; zu Postamtsex-
pedienten: Johann Walzer in Marburg a. d. Dr. 2, 
Rudols Marko in Marburg a. d. Dr. 1, sowie der 
anspruchSberechtigte Unteroffizier Leopold Praichnigg 
für Steinbrück. Vorgerückt sind: die Postnnterbe-
amten Anton in Marburg a. d. Dr., Franz Ekrobar 
in Steinbrück, Anton Mlaker in Marburg a. d Dr., 
die PostamtSexpedienten Johann Franz in Marburg 

belehrend, manchmal au« feinem Leben, besonder« 
häufig aber von der Klugheit und Treue der Tiere. 
Und während er sprach, und Mohr zu seinen Füßen 
lag, schnitzle er für feine kleinen Zuhörer Pfeifen und 
allerlei Spielzeug; doch lehrte er sie auch Nistkästen 
machen. Ei, gab da« eine Freud«, wenn solch kleine» 
Bogelhau« von eincm Star oder einer Meise bezogen 
wu'de. 

D«e Singvögel waren Christian« besondere 
Lieblinge. Er kannte sie und ihre Brutstätte», zeigte 
auch den Kindern manch«« Nest, fügt« aber stet« ei» 
mahnende« Wort hinzu. Und kein Junge hätte e« 
gewagt, ein Nest zu zerstören oder auszunehmen, 
zunächst au« Furcht, Christian« Freundschaft für 
immer zu verlier»», bald aber auch au« Liebe zur 
Bvgeiwelt. Al« die Kind'r sahen, wie Christian an 
kalten Wintertagen die hungrigen Bügel mit allerlei 
Geiäme und Brosamen versorgt«, da folgten st« seinem 
Beispiel. Die Jungen schaufelten den Schnee weg und 
legten geschützte Futterplätz? an, und all« trugen 
fleißig ihr Scherflein herbei, um die lieben Gäste zu 
bewirten. Und wie groß war dann der Iub«l, wen: 
sich die Vögel recht zahlreich einfanden und «« sich an 
der für st« gedeckten Tafel wohl schmecken ließen! 
Welt! Zirpen glatte» n nnd Hüpfe», welch muntere« 
Treiben, welch Dränge» und Picken und Schnabulieren! 
Wenn dann im Frühjahr tausendfacher G«sang im 
Garten, Feld und Flur ertönte, dann riefen die 
Kinder wohl; „Die Vögel sagen un« ihren Dank." 
Christian aber meinte: „Da« tun sie auch noch auf 
ander« Weis«. Seht nur. wi« fleißig sie die Obstbäume 
absuchen, wie massenhaft st« schädlich«» Gewürm 
v«rtilgen! Da wird'« gewiß eine schön« Ernt« geben." 
Und die Kinder wurden dann noch eifriger in ihrer 
Fürsorge, und die Mägdlrin brgannrn schon im Herbst 
allerlei Gesäm«, Beeren und Körner im Borrat zu 
sammeln. 
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a. d. Dr. I , Wenzel Rodowicz in E i l l i 
Franz Rodric in Marburg a. d. Dr. 1, schließlich 
rückten vor im Poftstatus; Johann Muchusch in 
Marburg a. d. Dr. 1. Josef Stoliber in Marburg 
a. d. Dr. I , Jakob Skutala in Marburg a. d. D. 2. 
und Franz Ratschnik in Petto». 

v o m Handelsgericht. I n das Marburger 
Genosfenfchaftsregister wurde die neue Firma 
„Poduklivgenosfenschaft der Tischlermeister Marburgs, 
registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung 
mit dem Sitze in Marbnrg" eingetragen. Die Ge-
nossenschaft beruht auf dem Genoffenschaflsvertrage 
(Satzungen vom 21. März 1908. Die G nofsen-
fchaft ist auf keine Zeit beschränkt, und zwar besteht 
der erste Vorstand auS folgenden Mitgliedern : Anton 
Saloker, Tischlermeister in Marburg Obmann; Ernst 
Zelenka, Tapezierermeister in Marburg, Kassier; 
Peter Hochnegger, Tischlermeister in Marburg, 
Kontrollor. 

D a s Osterwet ter . Trotzdem das Fest dem 
Kalender nach aus einen späteren Termin siel, sind 
heuer doch alle Wetterhoffnunge» jämmerlich glichet» 
tert. Wir hatten ein wahrhast abscheuliches Wetter, 
das alle Frühlingspracht, Lenzeswonne und Öfter-
reize vermissen ließ 

D a s Osterschiehen hat in unserer Gegend 
abermals und zwar diesmal nicht weniger als 
s ieben Opfer gefordert. I n zwei Fällen sind die 
Verletzten iür ihr Lebtag zu Krüppeln geworden. 

Bestätigter Landtagsbeschluh. DaS 
vom steierm. Landtage beschlossene Gesetz, betreffend 
die Enthebung von Verzugszinsen von Rückständen 
an Gemeindeumlagen auf die direkten laudcSfüift-
lichen Steuern, fowie an Mietzinsauslagen und 
Wasserumlagen der Stadlgemeinde C i l l i , e.hielt 
die kaiserliche Bestätigung. 

Stellenvermittlung der alpenländi« 
schen Handwerker Organisation. Dringend 
gesucht werden. 4 Schmiede. :i Schlosser, 
16 Kleidermacher, 2 Spengler, 2 Möbeltischler, 
I Wagner. 1 Schuhmacher, Riemer, Sattler, 
Tapezierer Anstreicher. WeiSgärber, Bäcker. Arbeit 
suchen. Bautischler sür Graz, Hafner, 6 Schlosier 
für Graz. Konditor Faßbinder, Sagmeister, Gla-
ierer, Monteur, Installateur, Maschinenwärter. 
Lehrlinge werden gesucht. Bäcker, Drechsler, 
Fleischer, Spengler, Wagner, Mechaniker, Hainer. 
Lehrlinge suchen Arbeit. Schlosser, Schuhmacher, 
Friseur, Fotograph, Tischler, Schmied. Handwerks-
meister. sowie Gehilfen wendet Euch bei Bedarf an 
Arbeitskräften; fowie um Stellen nur an obige 
Vermittlung, selbe hat für sämtliche Gewerbe 
Stellensuchende und offene Stellen in Vorwerk. — 
Für Stellensuchende unentgeltlich — für Arbeit-
geber 80 Heller, für einmonatige Benützung. 
Kanzleiüundeu sind täglich außer Sonn- und ^eier» 

Auch aui di: Mitkoecht«, Mägde urd Tagelöhner 
übt« Christi»» «in« still«, aber nachhaltig« Wirkung 
au«, nicht mit langen Reden, sondern durch sei, 
Beispiel, durch «in furzt« Wort, durch «in« freundlich« 
oder ernste Mahnung. Ansang« würd« «r oft verspottet, 
doch allmählich schlug di« Stimmung um Immsr 
ditostsrrtig und hils«h«reit, erwarb er sich durch sei,« 
ruhig«, gelassen« Ar«, durch sein« Gutmütigktit und 
s«in«n heiler«n S'nn allgemeine Zuneigung und Lieh«. 

Je länger Christian aus dem Gut« war, um sp 
mehr gewann er an Einfluß, und bald wurde e« eine 
stehende R«ben«art. wenn «in Knecht aus sein« Pserd« 
schlug oder «int andere Ung«hörigt«it beging: „Du. 
laß da» nicht Christian s«he»' oder „Was würd« 
Christi»» dazu sagen?' 

Eo unterblieb manche Roheit, und e« bürgerten 
fich ganz allmählich b'ffer« Sitten «in. Der Amtmann 
sah e« mit Freude und Befriedigung, und empfand eß 
wohl, daß Christian wohltätig einwirkt. I m stille» 
mußt« er sich eingestehn. wie Christian« Beispiel sogar 
auch aus ihn selbst Einfluß gewonnen hatte, wie der 
Knecht seinem Herrn ein Lthrmeistrr wurde. Er wgr 
milder, freundlicher und rücksichtsvoller gegen sein« 
Leute geworden, mitleidiger und barmherziger gegen 
die Tierwelt; er achtete mehr auf die Bedürfnisse und 
da« Wohl rgeh«n seiner Untergebenen. Wi« manchen 
lang bestehenden Mangel und Uebelfland. den er früher 
ni« b«m«ikt hatt«, würd« «r «rst jetzt gewahr, und «S 
«rschiin ihm al« «in« dringend« Pflicht, für Beseitigung 
zu sorgrn. 

So ging «i» reichtr Segen von Christian« 
Leben au«, von dem er in seinrm demütigen Simr 
und in seiner Herzen«einsalt nicht« ahnt« Nie werd« 
ich diesen einfachen nnd guten Menschen v«r»«ssen. 

Olga Altwann. 
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tage von 8 bis 12 Uhr. Brieflicher Anfrage wolle 
Rückporto beigeschlossen werden. 

Fremdenverkehrsausschuh Cilli. Da die 
Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen all-
mühlich herannaht und die Anfragen von auswärts 
sehr stark einlaufe», ergeht hiemit an alle Par-
teien, die Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenk;«, das Ersuchen, sie bei den unten ange-
aebenen AuSkunstft.llen, wo entsprechende Druck-
forten aufliegen, unverzüglich zur Aumeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt die 
Absicht haben, im Laufe deS SommcrS Räumlich-
keilen a» Fremde zu vermieten, wenn auch der 
Vermietetermin im' Juni und Ju l i erst ersolgen 
kann werden erfuchl, ihre Anmeldungen schon jetzt 
zu machen, da sich die meiste» Fremden schon 
lange vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel 
passende Wohnungen sichern. Die WohnungSver-
mittlung geschieht kostenlos, nur ersucht der 
Fremde»verkehrSausfchuß jene Parteien, die eine 
bereitS angemeldete Wohnung vergeben oder an-
derweilige Verfügungen getroffen haben, diese 
sofort bei der AnmeldungSstelle anzumelden, um 
dem Ausschüsse in rücksichlSvoller Weife feine Auf-
gäbe zu erleichtern AuSkunftSstelle» sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und 
Josef Krell. Stadlamt. 

D i e F l o t z f a h r t i m S a n n t a l e . Am 6. «pril, 
gegen halb 1 Uhr mittag, fuhr, wie schon gemeldet, 
ein von zwei Mann geführleS Floß an ein Joch 
der Kapuziuerbrücke in Eilli an und verlor drei 
Bäume. Dabei ertrank ein Man», der andere 
konnte sich durch Abspringen von dem zerstör,«» 
Floße erst vor Tüffer retten — Ei» Floß suhr an 
den Srenadiersteg an, ei» zweites kam rasch nach 
und brach dem rückwärtigen Flößer den Fuß. Am 
7. d. suhr ei» von zwei Mann geleitetes Bretter 
floß an daS Milteljoch der Römerbader Sannbrücke 
an und blieb dort hängen, wodurch die Floßfahrt 
an beiden Seiten der Durchflußöffnungen bis 8. d. 
früh gehindert war. Diese Unglückssälle ereigneten 
sich bei Pegelständen von 4-130. Die Floß'ahrt ist 
aber noch bis zu Pegelständen von + 1 5 8 noch 
citier veralteten Verordnung zulässig, die vor der 
Sannregulierung erlassen worden war. Da di« 
GeschwindigkeitSverhältnisse feit der Regulierung 
sich ganz geändert haben, wäre eine Aenderung deS 
LandeSgesetzes über den Betlieb der Floßsahrt und 
über die Bemannung der einzelnen Flöße dringend 
vorzunehmen. 

Zweite internationale Ausstellung 
künstlerischer Stereoskopbilder ISO«. Wir 
empfangen auS Wien die Mitteilung, über eine in 
den Sommermonate» stattfindende Spezial Ausstellung 
für St/roSkopiker, welche in den Ausstellungsräumen 
der Firma Langer und Co. in Wien, 3. Bezirk, 
Hauptstraße 95, untergebracht sei» wird. Hat schon 
die starke Beteiligung an der letzten Siereokopbilder-
Ausstellung (1906) bewiese», daß derartige Veranstal-
tungen eine Notwendigkeit sind, so ist eS besonders 
zu begrüßen, daß dem außerhalb Wiens domizilierenden 
Aussteller durch kostenlose Beistellung der etsorder-
lichen StereoSkop Kästen entgegengekommen wird 
Die ausgestellten Arbeiten werdui von einer auS an-
erkannten Fachmännern und Amateuren von Rus ge-
bildeten Jury geprüft, und die beste» Leistungen 
mit Gold-, Silber bezw. Bronze-Preise» auSge 
zeichnet werden. Die Beteiligung an der Ausstellung 
ist mit keinerlei Kosten für die Aussteller verknüpft, 
die Bedingungen, sowie Anmeldeformulare find kosten-
los durch die Administation des FachblalleS „Pholo-
Sport", Wien 3. Bez., Hauptstraße Rr. 95, zu be-
ziehen. Wir möchten nicht verfehlen, unsere Leser 
auf die vorstehende interessante Veranstaltung hin» 
zuweisen. 

Landesverband für Fremdenverkehr. 
Da mit der Versendung der Reklameschlisten an die 
AuSkunftSstellen des I n - und Auslandes in den 
nächsten Tagen begonnen wird, werden die Verbands 
orte in ihrem eigenen Interesse eingeladen, von ihren 
Ortsbeschreibungen (Führer, SommerwohnungSlifte 
u. dgl.) eine größere Anzahl zur Versorgung dieser 
AuSkunftSstellen und Abgabe an daS reisende Pub-
likum ehestens einzusenden 

Neugestaltung der Bürgerschule. I n 
den letzten Tagen der Karwoche hat in Wien eine 
Konferenz der Obmänner und Vertreter sämtlicher 
österreichischer Bürgerschullehrervereine stattgesunden, 
die sich ausschließlich mit der Reform der Bürger-
schule beschäftigte. I n einer Resolution, die ein-
stimmig angenommen wurde, wild erklärt, daß die 
aus die allgemeine Volksschule organisch ausbauende 
Bürgerschule die geeignetste Grundlage für eine 
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zeitgemäß gehobene Schulbildung sür die männliche 
und weibliche Jugend bilde. ES wird die Erwei-
terung der gegenwärtigen Bürgerschule aus vier 
Jahrgänge verlang! und vom Staate eine ent-
sprechende BeitragSleiftung zu den Kosten der Er-
hallung der Bürgerschulen gefordert. Ferner soll den 
Absolventen dieser vierklassigen Bürgerschulen die 
gleiche Berechtigung wie den Besuchern der korre-
spondierenden Klassen einer Mittelschule zugestanden 
werden. Endlich wird von der Bürgerschullehrer-
fchaft in voller Uebereinstimmung mit weiten Be-
völkerungSkreisen gefordert, daß den Schülern bis 
zum 15. Jahre ein wahlfreier Unterricht in der 
zweite» Landessprache oder in einer modernen Welt-
spräche zu bieten sei. wobei unter dem GesichlS-
punkte' einer modernen und vraklischen Pädagogik 
der gegenwärtig herrschenden Ueberbürdung der 
Schüler vorzubeugen sei. 

Unentbehrlich für jedermann ist in 
unserer schreidseligen Zeit die Kennlnis der Steno-
graphie. Diesem Umstände ist die Einsührung der 
Stenographie als Pstichigegenftcnd in sämtlichen 
Handelsschulen und als wahlfreier UnlerrichtSgegen-
stand in die Gymnasien, Realschulen, Lehrerbildung?-
oiistalten und Bürgerschulen Oesterreichs zu verdanken. 
Außerdem tragen über 2000 Stenographenvereine 
im deutschen Sprachgebiete zur Verbreitung der 
Kurzschrift bei. Trotzdem ist vielen Damen und 
Herren, welche die Kenntnis der Stenographie tag-
täglich beim Schreibgefchäfte dringend benötigen, 
keine Gelegenheit geboten, mündlichen Unterricht zu 
erhalten. Da der Selbstunterricht in den meisten 
Fällen versagt, hilft der Verein stenographiekundiger 
deutscher Lehrer und Lehrerinnen Böhmens durch 
brieflichen Stenographieunlerrichl auS. Die UnternchlS-
und Lehrmittelgebühr beträgt nur 6 Kronen. Unbe-
mittelte können hievon teilweise befreit werden. 
Diesem Unterrichte liegt selbstverständlich dis in den 
Schulen Oesterreichs Sachsens, Bayerns usw. einzig 
zugelassene System Gabelsberger zu Grunde. Der 
Beginn deS Unlerrichle« kann jederzeit ersolgen 
Wer stch für Stenographie interessiert, verlange 
unter Beilage einer Antwortmark« einen Probebrief 
vom Obmanne deS genannte» Vereines. Herrn 
Bürgerschuldirektor F. I . Hirschberg, staatl. geprüft. 
Lehrer d. Sten. in St . Joachimslal (Böhmen). 

Die slovenisch-klerikalen günder. Die 
Laibacher Gewerbebehörde hat über den slovenischen 
Christlichsoziale» Verband wegen unerlaubten Ver-
triebeS der neuen VereinSzünder eine Geldstrafe 
von 10 Kronen verhängt. Mi t diesen Zündern 
kommen vor allem die flovenischen Kaufleute in die 
Zwickmühle. Während nämlich die Freisinnigen jenen 
Kaufleute» den Verruf androhen, die solche klerikale 
Zünder führen, künden die Klerikalen die VerrusS-
verhängung über alle jene GeschäslSleute an, die 
diese Zünder nicht vertreiben. 

Der arme Dr. Korosec! I n einer so betitelten 
Nolij rechnet der Siajerc dem »goliesfürchligen Strri ier" 
Dr. Korosec sein Einkomme«' nach, da« größtenteils 
aus seiner p o l i t i s c h e n Beläligung stammt und da«, 
man hör« und staune, m o n a t l i c h an die 11)00 K 
betragen soll. Da» Blair schreibt: .Jesu« sprach: 
Sammelt nicht Schätze, die die Mollen frrsstn. Auch 
feine Jünger wann ^rme Fischer, die keinen Platz ihr 
eigen nannten wo sie ihr Haupt hätten »ur Ruhe 
legen können. Ander« die Stellvertreter Gotle« von 
heut«. Si« beziehen Rreseneinkünfi« und führen «in 
frinr« Leben. Berrachlen wir nur einmal, welche« Ein» 
kommen unser guler Freund, der Reiä>«ral«abgcordnele 
Dr. Koroäee hat. Kl« Abgeordneter bezieh! Dr. Korosrc 
7000 K, al« Hauptlchrisllkiirr v«S Vithpafle« (Spott-
name kür den .Gospodar") «rhäli er 24l)0 K al« 
Präsetl de« Seminar« sicher« 120') K, dabei hat er 
freie Kost und freie« Quartier, «ußeidem hat er noch 
schöne Eingänge al« Mitarbeit« verschiedener L l i l ikr 
und al« Au«schubmilglied verschiedener Vereine. Alle« 
in NUern t««i«ht Dr. Koroöee jährlich mindesten« 
24.000 K , di« sind 1000 K r o « « n im M o n a t ! 

Berein Südmark, Graz. Ausweis über er-
halle«« Spenden auS der Steiermark in der Zeit 
vom 9. bi» 14. April 1903. Spenden liefen ein: 
M -O -G Brück a M . (Kränzchen-Ertrag vom 29. 
Februar 19u8) 100 K ; Direktor Friedrich Hauck 
i» Graz (für März-April 1908) K l K ; Othmar 
PiSkrojch, k. k. Oberfinanzrat in Graz, 10 K ; 
F.-O.-G. Hartberg 10 K ; O.-G Trofaiach (Doklor 
Josef Kneschaurek anläßlich des TodeS Dr. Wilhelm 
Ehrlich 20 K ; uud Friedrich Wißmann auS demselben 
Anlasse 10 K ; ) Aus de» Sammelbüchsen: O.>G. 
Wind.-Feistritz 1 K 7 b. Gründer: Viktor Priebs, 
Direktor in Treibach. 50 K ; Hermann Zunzer, 
Brauereibesitzer in Silberegg, 50 K ; der vierte 

Nummer 33 

Jahrgang der Bauingenieurschule 1997/08 an der 
Grazer Technik 50 X. 

Lichtenwald. <Besitzwechsel) Die 
Realität deS Gasthosbesitzer» Johann Starkl d. Ae. 
hat der Lehrer in Schönstein, Jakob Vrecko. käuflich 
erworben. 

Heil.-Beist bei Lotsche. Elektrisch« 
Be leuch tung . Der hiesige Gerberei« und Reali' 
tätenbesitzer Albert Pauscher ließ stch für seine» 
eigenen Gebrauch elektrisches Licht einrichten. Da 
sich die meisten OrtSinsafsen alS Abnehmer dieses 
LichteS erklärten, hat nun Pauscher in bereitwilligster 
Weife die elektrischen Anlagen den Ansorderuinen 
entsprechend vergrößert. Nun steht die ganze Ort-
fchaft im elektrischen Lichte. — E i n Schwinde l -
d r i e f . @in hiesiger Gewerbetreibender erhielt auS 
Madrid, angeblich von einem wegen Krida in 
Gefangenschait Befindlichen, einen Briei, worin er 
zur Auslösung eines in Madri» aus eincm Bahnhofe 
mit Beschlag belegten KofferS aufgefordert wurde, 
in dem in eincm Geheimfach? eine Summe von 
800 0» 0 Kronen verborgen fein sollen. Für die 
Auslösung des Koffers wurde dem hiesigen Gewerbe-
treibenden ein Drittel dieser Summe zugesprochen. 
ES scheint somit, daß sich die gefährliche Betrüger-
band« auch in Untersteiermark ihre Opfer sucht. 

Kleinbahn Windifch-Feistritz Bahnhof 
—Stadt. DaS k. k. Eisenbahn-Ministerium hat mit 
Erlaß vom I I . d. M . das vom LandeSauS lchuß 
vorgclegie Projekt für eine »ormalspurige, mit Dampf 
zu betreibende Kleinbahn von der Stadt Windisch-
Feistritz zu der gleichnamige» Süddahnstation als 
zur Ausführung geeignet befunden. Gleichzeitig 
wurde die k. k Slalthallerei beaustragt, die Vor-
nähme der Trossenrevision und Slalionskommissio«. 
sowie anschließend an diese Amtshandlungen die 
Abhaltung der politischen Begehung unter einem mil 
der Festsetzung der seuersichernden Herstellungen zu 
veranlassen. 

Ueber di« Mineralquellenarbeiten in 
R o h i t s c h - S a u e r b r u n n wird uns berichtet, 
daß dieselbe» sich dem Abschluß nähern und ein m 
jeder Beziehung befriedigendes Resultat ergebe« 
habe». Als bedeutendster Erfolg ist die Aufsindung 
mehrerer hochkonzentrierter Quelle» mit einem bis 
dahin noch niemals konstatierten und selbst die kon-
zentrier testen böhmischen Mineralquellen übe, treffenden 
Salzgehali von 9—10 Prowille zu verzeichne». 
Die Fassung der Quellen erfolgt durchwegs auf 
felsigem Untergrund. Nicht minder wichtig ist die 
Erschließung einer Üohlensäuregasquelle von f» 
starker Radium-Emanation, wie sie bisher nur ver-
einzelt bei Mineralquellen wahrgenommen wurde. 

Gewerbliches. 
P r ü s u n g s a n f t a l t f ü r B renns to f fe . 

Ueber Anregung aus gewerblichen und industrielle« 
Kreisen hat das Steiermärktsche Gewerbefördernngs-
inftitut nach dem Muster der am Institute der 
HaudelS- und Gewerbekammer in Reichenberg be-
stehenden Anstalt eine Prüfungsanstalt sür Brenn-
stoffe errichtet. Diese Abteilung des Institutes hat 
mit 1. April d. I . ihre Tätigkeit ausgenommen und 
wird zur Beanspruchung im Bedarfsfälle empföhle». 
M i t dieser Prüsungsanftalt wird sowohl den Inte-
ressen des Gewerbes und der Industrie, wie jene« 
des Bergbaues in gleichem Maße gedient. Bedürfe» 
Gewerbetreibende und Industrielle insbesondere der 
Heizwertbestimmung der Kohle, um sich ein Urteil 
über die Zweckmäßigkeit ihrer FenerungSanlage zu 
bilden, so bedarf der Bergbau dicscr Bestimmung«, 
um sein eigenes Erzeugnis hinsichtlich Güte un> 
Preislage regelmäßig zu begutachten. Selbst Unter-
nehmungen, welche ein für Hcizwertbesnmmunoeil 
geeignetes Laboratorium besitzen, dürften von der 
Prüsuugsanstalt deS Institutes behufs gelegentlicher 
Kontrollverfuche gerne Gebrauch machen. Als Leitn 
der Anstalt wurde Herr Dr. Rudolf Ditmar bestellt. 
Die Prüfungstaxen für die einzelnen Bestimmung» 
betragen: Nutzbarer Heizwert 15 K, Wassergehalt 
4 K, Asche 4 K, Elementar Analyse 15 K, Ztick 
stoff 8 K, Phosphorsäure 10 K, Svksausbeute 4 K. 
Bei mindestens sechsmaliger Inanspruchnahme der 
Prüsungsanftalt im Jahre tritt eine Ermäßigung 
von 30 v. H. ein. Anleitung zur Entnahme d« 
Kohlenprobeil sind im Sleiermärkischen Gewerbe-
sörderungSinstitut, Graz, Herrengasie 9, erhältlich. 

E n t s c h ä d i g u n g f ü r die Berhi»> 
d e r u n g des E i n t r i t t e s i n die Arbeit. 
I n der Bautischlerei R. war ein Arbeiter ausgenommen 
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worden, beim Eintritt jedoch wurde ihm gesagt, daß 
er nicht eintreten könne, weil eine ganze Anzahl von 
Mieren Arbeitern, mit denen die Firma es fich nicht 
»erderben wollte, mit ihm in Feindschaft lebe. Die 
Firma war bereit, ihm eine Entschädigung sür einen 
Tag zu bezahlen, da mit ihm eine eintägige Probe-
zeit vereinbart war. Der Kläger wollte sich damit 
nicht zufrieden geben, da nicht von einer eintägigen 
Probezeit die Rede war, sondern er nur gesagt 
hatte: Wenn ich Ihnen nicht passe, so können Sie 
mich ja wieder weggeben." Die Firma habe ihm 
durch die Aufnahme mindestens das Recht eingeräumt, 
zu zeigen, was er könne. Da er nach seiner Mei-
ming bei der Probe zweifellos genügt hätte, so habe 
er gewiß das Recht aus die vierzehntägige Kündi-
gang. DaS Gericht gab der Klage teilweise statt 
mid sprach dem Kläger einen Wocheiilohn als Enl-
schidigung zu. Dies wurde folgendermaßen be-
aründet: Durch das Vorbringen beider Parteien 
schcml erwiesen, daß wirklich eine Ausnahme auf 
Probe erfolgt ist; lediglich die Zeit dieser Probe 
blieb strittig. Er ist nun aber zweifellos ohne ge-
schlichen Grund gehindert worden, die Arbeit anzu-
treten, zweifelhaft dagegen ist es, ob ihn die Firma 
länger als über die Probezeit behalten hätte. Die 
Firma ist entschädigungSpflichtig über daS Maß 
b<t von ihr behaupteten eintägigen Frist hinaus. 
Da sich ein Betrag anders nicht hat feststellen 
lassen, so hat das Gericht aus Grund des 8 -^3 bgl. 
W, angenommen, daß dem Kläger mindestens ein 
vochenlvhn als die angemessene Entschädigung 
gebühre. 

Steh- und Sitz geld. Es kann — im 
Lege der Arbeitsordnung — die RückHaltung eines 
mehrtägigen Lohnbetrages, sogenanntes ..Stehgeld", 

erst beim Austritt aus der Arbeit ausgefolgt 
wird, vereinbart werde». Ohne solche Verabredung 
ifl der Gewerbeinhaber nicht berechtigt, einen Teil 
fili Etehgeld zur Sicherstelln»;; etwaiger Ersatzan-
sprüche zurückzubehalten. Der Lohn des Arbeiters 
darf nicht wegen Verdachtes einer strafbaren Hand-
tauj zur Sicherstellung der Entschädigungsansprüche 
jilrückbchalteu werden. Die EinHebung des söge-
»aimlen Sitzgeldes (Beitrag zur Werkstättenregie) 
durch den Arbeitgeber kann als Lohnverkürzung nur 
i» Ei»Verständnis beider Teile stattfinden. Der 
Irbeiter, der das Arbeitsverliältnis trotz des Abzuges 
durch längere Zeit sortgesetzt, ohne vom Kündnngs-
«cht Gebrauch zu machen, ist als mit der Lohn-
«rkürzmig einverstanden anznsehen. 

Vermischtes. 
J>it netten A r i e f m « r k e « 

(Eloßseufzer eine» Briefmarkensammler«.) 

Freudig hörlen wir die Kunde 
Au« der Postverwallung Mund« 
Dah wir staii der fchiechen ulten 
Neue Marken fetzt erhallen. 
Zu de« Kaiser« Jubelfest, 
Bi« verbrauch der alle Rest. 
Doch nur kurz war uns',« Freude, 
Denn die Post verkündet heule 
Einen schlimmen Uebelstand, 
Den sie bei den neuen fand: 
Ihren Stempel zu entfernen, 
Kann ein jeder leicht erlernen. 
Und da solch«? Maikenputzen 
Für die Post von keinem Nutzen, 
Werden sie mir Bausch und Bogen 
Kaum der Druckerei entflogen. 
Schleunigst wieder eingezogen. 

Kine „gelungene" Krabrede Die .Nachoder 
Mvng' meldet in ihrer letzten Nummer: Bei der 
Batterie de« Artillerie Regimenle« in P. starb ein 

der sich durch Fleiß und Ordnungsliebe au« 
Der Balteriekommardanl wollte diese Gelegen-

teil tu einer Moralpauke an die anderen benüsen und 
femucdinU zum Begräbnis nicht nur die Mannschaft 
kr Batterie, sondern auch die Oisiziere. Nach voll» 

Einsegnung durch den Geistlichen trat der 
ilwmandant an d»« frische Grab Hera?, um folgenden 
Ickrolog vom Siapei zu lassen: .Soldaten, wen Gell 
ktt dtn such! er hnm. Auch mich hal er heimgesucht 
nt wir den tüchtigsten Mann der ganzen Batlerie enl-
r!sei> Schimek (so hieß der Mann) war ein ordent-
'..ixt pflichtbewußter Mann, der niemals über die Zeil 
wttliet, so wie gestern zwei von euch, ihr Flegel, e« 
piachl haben. Er war ein reiner Soldat, der Uniform 
w Montur stet» In Ordnn« g hielt, und kein solche« 
IJlKin, wie der Mayer dort, der zur Leichenparade 

mit abgerissenen Knöpfen und ungeputzten Stiefeln 
kommt. Feldwebel, notieren Sie: Mayer, drei Tage 
Arrest. Die« sei euch zur Warnung, Soldaten! — Amen!" 

Wie Man ei« geliehene» Auch behandeln 
soll. Ein geliehene« Buch so man wie einen Besuch 
behandeln, dem man ein« reinlich« Wohnstätte anweist, 
dem man nicht schmutzig« Gelegenheit»arbeit«» zumutete 
und den man wieder dahin ziehen läßt, von wo er 
gekommen. Den Besuch eine« geliehenen Buche« soll man 
Weiler nur in guter Stunde empfangen, d. h. lesen 
Wenn man stch mit ihm einmal beschäftigt, so soll 
man nicht an alle« mögliche andere denken, weil die« 
ein Zeichen qrober Nichlachlung wäre. Auch soll man 
auf den Besuch cine« geliehenen Buche« niemal« herab 
sehen, indem man da« Buch geringschätzig unter ein 
zu kurze« Tischbein schiebt oder auf dem Fußboden 
herumstößl. Unschicklich wäre e« ferner, den Gast be-
flecken, oder mit unpassend.'» Bemerkungen zu belästigen. 
Auch hängc man ihm kein Zeichen an. wenn man ihn 
zurückschickt, und ziehe ihn nicht an den Ohren. Man 
halte ihn nicht unnötig aus und — gucke ihm die 
besten Seiten ab. 

$ 0 » Land der 7«stkarte« ist nach wie vor 
da« deutsche Reich Nach der letzten Statistik des Welt-
postvcrrin« wurde» 1903 im d«utschen R«ich 1161 
Million«» Slück Postkarten aufgegeben. Selbst die be-
deutend volk«reicheren Bereinigien Staaten von Amerika 
gaben 7701/, Millionen Postkarten auf. An dritte 
Stelle ist Großbritanien gerückt mit 613 Millionen. 
Japan, da« früher nach Deulschland die meisten Post-
karten schrieb, steht jetzt an vierter Stelle mit 4Ö7x/* 
Millionen Karlen. Deutschland schreibt also allein so 
viel Karlen al« Amerika und Japan zusammen. Alle 
übrige» Länder stehen diesen drei germ»nisch«n und 
«in«m mongolischen Staate weit nach. Keiner erreicht 
auch nur 300 Millionen. I m einzelnen sind in Oester-
reich 291, Britisch Indien 254. Rußland 114, Belgien 
63, Dänemark C, Frankreich 70, Spanien 13, Ungar» 
£8, Italien 85, Niederlande 59, Noiwegen 5, Portugal 
11, Schwede» 43, in der Schweiz 53 Millionen Karten 
aufgegeben. Dr . E. Z. 

A»ie Sahl der Deutsche» i« Atchland wird 
von Johanne« Zemmrich in der „Deutschen Mona<«-
schritt für da« gesamte Leben der Gegenwart' nach 
amtlichen Mitteilung«» über die letzte Volkszählung auf 
mehr al« 2 Millionen angegeben. Ob«»an steht Polen 
mit 1,209.000 Deutschen; Lodz hat >10.000, 35»/, 
der Bevölkerung, Warschau nur 15.000. I n den 
I n den baltischen Provinzen leben 300 000 Deutsche: 
Riga zählt allein 102.020 unte> l 76.000 Einwohnern. 
Peteroburg hat GO.OOO Deutsche. Di« Wolga D«utschei> 
im Gouvernement Samara werden auf 200.000 an-
gegeben I » Südrußland sind etwa 400.000 Deutsch« 
angesiedelt. 

|>ie Kohle»»»rrite Hroßvrita«»t,ns Der 
B. richt der Königlichen UnlerfuchungSkommisflon über 
die Kohlenvorräle in dem ver«i»igle» Königreich ist au«° 
gegeben worden. Die gegeowänige jährliche Auebeut« 
stellt sich auf rund 230 Millionen Tonnen und e« 
wird angenommen, daß die zu Gebote stehenden Mittel 
d«r untersuchten Kohlenlager >00 0n0 Millionen Tonnen 
betragen. E« ist die Ansicht der Distrikl« Kommifston. 
daß e« au» physikalischen Betrachtungen nnwahrfchei», 
lich ist, daß di« geg«nwärlig« Steigerung der Kohlen-
förderung noch lang« anhalte» kann; und die König-
lich« Komission sieh« vorau», daH eine Zeit kommen 
wird, wo die Slelgerung d«r FSidrrung langsamer 
werden wird, urd daß darauf «in« allmählig« Abnahme 
folgen wttd. Während di« AuSb«u!« in England feil 
1870 fich wenig mehr al» verdoppelt hat, hab« der 
Ertrag in Deutschland sich niehr al« vervierfacht, in 
Amerika verzehnfacht. I n alle» übrige» Teilen der Erd« 
habe sich der Ertrag ebenso bedeutend erhöht. 

M i e «lle große» M ä n n e r , war Keiler Jose» I I . 
ein abgesagter Feind von Anmaßung und leere» Förm» 
lichkeiten Al» ihn daher «in« unbemittelt« Dam« um 
Ert«iiu»g eine« Gnadengeballe« bat und ihm auf die 
Frage, ob sie Kinder hätte, antwortete: »Ja Ew. Majestät, 
drei Fräulein und zwei junge Herren," erwiderte er 
kurz: .Ich hab« auch ein Mädel gehabt, e« ist aber 
gestorben." 

S w i f t wollte avsreite« nnd verlangt« seine 
Stiefel Der Bediente brachte sie. „Warum sind sie 
nicht rein gemacht V' fragte der Dechant. .Da Sie di« 
Stiriet doch wieder schmutzig machen, so dachte ich, e« 
verlohnte sich nicht der Mühe, sie zu putzen " Swif t 
schwieg. Al» er zurückkehrte, foiderte der Bediente den 
Schlüstel zum Eßschrank. ^Wozu?" fragte sein Herr. 
„Um zu frühstück«»." »Ah,- erwiderte Swift , ,.e« ist 
nicht der Mühe wert, zu essen. Nach zwei Stund«» bist 
du doch wieder hungrig. 

Dtn langsamsten Aulsschlag haben die Land-
schildkröten, man zählt bei ihnen in der Miaute kaun« 
13 Schläge, dann kommt die Biper mit 28, der Aal 
mit 30, da« Pferd mit 40, da« Rind mit 45, der 

Frosch mit etwa 60, da« Schaf mit 65, der Hund 
mit 90 und di« Tauben mit über 100 Pul«schläge». 
Beim Menschen verringert fich der Pul« im Berhältnl« 
»um Aller von 120 bi» auf 60 Schläge in einer 
Minnte. 

X>i( hichlle» Aerglityxe» der Alpe». Nach 
Eröffnung der Station «Eismeer" der Jungfraubahn 
in 3160 m Höhe über dem Meere hat diel« Bah» di« 
bisher höchste Gebirgsbahn in den Alpen, die Gorner-
gratbabn (3000 m Höhe), überflügelt. E» folgen die 
Brienzer Roihornbahn mit 2250 m, die Pila>u«bahn 
mit 2076 in, die Schyaige-Plattebahn mit 2070 m, 
die Wtngtrnalpbahn mit 2016 m und die Rigibahnen 
mit l 750 m. 

fRITZ RASCH, Bochhaniiimig, CILLI. f 

Schrifttum. 

Keimdall Zeitschrift für reineS Deutschtum 
und All-Dcutschturn. (Herausgeber und Begründer 
Adolf Rcinecke. Berlin.) Streng deutsch völkisches 
und alldeutsches Kampsblatt für Hebung dentschen 
Volksmms nnd Volksstolzes, für Förderung alldeut-
scher Gcmeinbürgfcha't für Ausbreitung rasseutüm. 
licher Erkenntnis, denlscher Gesittung nnd germani-
scher Weltanschannng. — Erscheint im 13. Jahr-
gange. monatlich, und kostet jährlich 4 Mk » 4 
Kronen 80 Heller, haldjährlich 2 Mk. » 2 Kronen 
40 Heller. — Für deutsch völkische Kreise sehr 
wichtig! BezugS- und Prvbennmmer-Bestellungen zu 
richten an di? BrewUtung A. Hasert n G., Leipzig-
Borsdors. 

DaS eben ausgegebene Heft „ p * s Alatt der 
Ka«»fr«»" gewährt unS schon Einblick in die 
Sommermode die mil ihren nenesten Toiletten 
PaffclfrackS, BiedermeierShawlS. Sponkostürne, so 
hübsche Neuheiten bietet; auch die eleganten Wäsche-
gegenstünde, für die vaS Heft Vorlagen dringt, 
werden de» Leserinnen ebenso willkommen sein, alS 
die Kindermoden-Bcilage mit ihren graziösen Back-
ftschkleidchen, ihrer Babywäsche nnd ihren Knaben-
anzügea. Zn allen Modellen werden den Abonne»-
linnen fettige Normalfchnitte ;»m Preise von 
^0 Hellern für jeden Schnitt geliefert. — Da daS Heft 
auch schöne moderne Haxdarbeile» bringt, außerdem 
zwei Romane (Anfang wird nachgeliefert) eine reich-
haltige Küchenrulnik und eine ganze Reihe praktischer 
Ratschläge enthält, präsentiert es sich wieder als ein 
vollgültig«. Beweis sür den hohe» Rang den „DaS 
Blau der Hausfrau" einnimmt. „•Oafl Blatt der 
Hausfrau* ist zum Abonnernentpreise von K 2*60 
vierteljährlich, oder wöchentlich 1 Heft 20 Heller 
durch jede Buchhandlung, sowie direkt vom Verlage 
Ullstein u. Co., Wien 1. Rosenbursenstraße 8, zu 
beziehen. 

„Pein, ?flicht z»« chlück" von eine» 
Menschenfreund, Leipzig. Verlag von Theod. ThomaS, 
320 Seiten, Preis Mk. 2 kart., Mk., 3 in Lein-
wand gebunden Nach einer Wellanschauung sucht 
und sehnt sich unsere Zeit bis in ihre Tiefen und 
fcheut sich vor allen Lehren, die sich als unbedingt 
richtig selbst anSschreien. Denn man hat gelernt, 
daß aller Fehlschlag in Lehre und Erziehung und 
Leben herkommt vom Herrichenwollen, nur nicht über 
über sich selbst. Darum werden neue und unduld-
samc Dogmen, nie den Teufel der alten auStreiben. 
Den neuen fehlte auch zumeist die Einheitlichkeit 
und die befriedigende Stichhaltigkeit sür alles im 
ganzen Leben. Daraus kommt eS aber gerade an. 
Da« von echt deutschem Empfinden getragene und 
in einfacher, aber ins Herz dringender Sprache ge-
schnebeueBuch eine* ungenannt bleibenden Verfassert. 
„Deine Pflicht zum Glück" bietet neue Aufschlüsse 
über daS Wesen der alles Geschehen bedingenden 
Ärasl. Mit ungeteilter Aufmerksamkeit folgt man 
den Ausführungen deS Verfassers, der in der Pflicht 
zum Glück nicht daS Verlangen nach äußerem Ge-
nießen, sondern nach vollendeter innerer und äußerer 
Harmonie erkennt und zeigt wie dieses Streben den 
Leitgedanken zn bilden hat in allen Fragen der 
Rasse» und Volksideale, des Nationalen und dei 
Krieges, der Gesellschaft, Kultur, Erziehung, auch in 
der Frage der getrennten Betäligungiweise desmänn-
lichcn nnd weiblichen Geschlechtes und wie dieses 
Streiten so zu einer dogmensreicn Religion als 
„Höchstem", gelangt, die auS dem Sumpf des 
Materialismus und den Fesseln starrer Religions-
systcme zu den Zdealen der Wahrheit, Freiheit und 



Schönheit führen muß. Di» gute Ausstattung und 
der bei dem Umfang von 20 Nogcn enggedrueften 
Textes außerordentlich billigt Preis von 2 Mk . 
lassen daS Buch ein Volksbuch im besten Sinne deS 
Wortes werden, daS weiteste Verbreitung finden 
wird. 

noni i scner „oiyridquBiie hbi»»» ; 
Mogeo-Eesllivjirt- und ffrömtofe, A e r » q i o h 

Brinbt'sche NirrruEi i lzui iduog. empfohlen i 
Hache«' und Sebüopf-Hatarrht. 

n u i i Magcu- nnb Dorm-Solarrhe, 
Haritiaure Tialhtse, 

Vor»»?uol»» Zuckcrhorvruhr, 
s«.u»rkoi«r»: Harilr ibigkeil, 

Ltberleidtn. 
Vertretung für Stcieiiiiark Ludwig Appl, Graz, Landhaus. 

Hingesendet. 
Mehr Licht! I n lapidarer Rflrj« schließen diese 

in t i Worte alle« in sich, »onach wir slnben, und nicht 
allein in übertragen,'«. sonder» auch in buchstäblicher 
Bedeutung ist die« her Ruf einer Tilde, der Licbibildner. \ 
die nach der langen, trüben Winterszeit mit Vergnügen 
di» Tage wachsen, die Lichtstärke zunehmen siebt. Sige"tli» 
mit Unrecht, denn die moderne Plzoloindustrie bietet in 
ihren Apparaten Hilf mittel von bewunderung«»erler 
LeistungSsäbigkeit, die auch am trübsten Tage das Aus-
nehmen mit Erfolg gestatten. Doch bandelt e» sich Kier 

Sm richtige Auswahl der Instrument», und da ist guter 
lot oft teuer. Ent.chieden am besten fabit man. trenn 

San sich an ein altrenommierte» Epezialhau« sür diese» 
ebiet, wi» z. B. di» Hos-Manusakiur sür Pboiograpbie , 

von Ä L»ch»»r Iffiilb. Müller», 1. Bezirk Graden 30 und 31, , 
wendet, welche seit jeher den Giundsatz befolgt, ihren : 
•funden mit streng objektivem Ra> an die Hand zu gehen ! 
und den Lorteil bietet, daß sie nicht nur di« in eigenen 
Präzisionswerkställen bergesleillen, sondern auch alle sonstigen. 

«iltlich gediegenen Apparate ftemder Provenienz im eigenen 
erfuchSaielier aus ihr, LeistungSssthigkeil viüsi. Der 

Nnsen, d»r hiedurch sür di« Käufer heiau»komm>. ist ein-
leuchlend und bat sich stet» in deren »rsolgreichen Arbeiten 
erwiesen. Die seit Jahren mit Lechner» Apparaten auSge 
sührlen Ausnahmen aktueller Begebenheiten legen vbiigen» 
ein einzigartige», treffliche» Zeugnis für die Leistung«-
sähigleit der genannten Firma ab. 

A u s w e i s 

über die im städl. Schlachthaus« u, der Woche vom 4. bis 12. Apri l 1908 

vorgenommenen Schlachtungen, jowie di« Menge und Gattung des eingeführten Fleisches 

!>»» beute und «itheratn Mittel 
„ HiihnfrMii(r?ii, Schwiele« «U. 

i t M 4 H a u j j t d e p o t : 

L Schwenk's Apotkeke, Wi«i-leldlii$. 

Mr Luser's 52*; »erlsiixe r£ | 
Zn beziehen dnrrh alte Apothek«. 

Berger '« medizia hygienische Te l fen sind seit 
dem Jahre IS«» im Weltverkehr. e» ist daber nicht »u 
wundern, daß e»zahlreiche wertlos« Nachahmungen gibt. 
Die Berger schen Seifen sind ru>' dann echt, wenn sie 
auper der bekannl«n Scbutzmark-- aul jeder Etiquette in 

. «drift auch die Firma-Unterichrift tragen: Ä. Heller u. 
Eomp. Zn toben in jeder Apotheke und Drogerie. 

Seil 'S S t rohbut laek eigret sich vonüglit ,i» 
B e i Renovierung von Häuser« bewähren sich Modernisier«» von Damenstrohhülen. — steil'« bla»a, 

vorzüglich die allzeitill anerlauni best«n wetterbeliändigen schwarzer, roter und giüner Vtrodhutlack ist bei ÖtaiWr 
pale«ti«rtkn ^afsade-Farb«n d«r Firma Carl Kronsteiner. Stiger und bei Bit or jt>o>,g in CiUi, in Maikl TU?« 
Wien, S. Bezirk, Hauptstraße Nr. 120. Dieielb« liefert für nlt«, j, fi «r,t, Elsbaiber, in Rohit'ch bei J»s»f Berlisg. m Sc 
ichon gesärbelle Fassaden ihre paienlierle wetteifefte «all Mare», bei Eelachstein bei Löiaiugg. ,n Laufen w 
saffadesarbe in 4!» Nuanzen und sür neue oder »och nicht Fianz Tav. Pelck. in Franz b«i Franz Ostel erhälllich. 
gefarbette Lbjekl« d,e waschbar«, we-terjeste geschahe 
Email-Fasiadefarbe in 50 Nuanzen. Musterkarle und Pte,S- , 
listen ans Verlangen gratis nnd franko und sind die Farben 
jost in allen bessere» JardengeschSste» der Praoinzorte zu 
haben. 

eingeführtes Fleisch in Kilogramm d,a. »»»>'» «01« " 

Fleischer» 

B»tsch«i Jakob . 
ISojickek Anton . 
«Kkeala Johann . 
Janichek Mari in 
«n»» 
Rofidr Ludwig . 
LeSkoichek Jakob. 
Paycr Samuel . 
Maninz Franz . 
PleierSIy." . . . 
Rebeuschegg Josef 
SeUak gran» . . 
E«ulsch»igg Anton 
Slelzer 
Umegg Rudolf . 
BoUgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Prjvai« . . . . 

lÄi'ltiB' >»»» 
lu d»» «.Hl ?E»IH nicht n runlc n»!» 
u. »OUuC U »uih U • bi IMH9 
m . a u * K i t b l g s t e F e l l , i t « > u l * j e - » U 3 

Machen Sie nur einen Versuch I 
Es wird Sie nicht reuen I 

H E R A U S G A B E u . V E B W A L T O M G « e r 

DEUTSCHEN WACHT 
BESTES INSB8T10HS-0X0AR POB 

0HTERSTE1ERBABK — — 

BBSTBINQEHICUTETE 

R a t h a u s g a s s « 5 R a t b a u s g a s s e 5 

ANSCHLAGZETTELN. KASSABÜCHEB, W E B K E , 

BROSCHÜREN, EINLADUNGEN, STERBEPARTE, 

ZEITSCHBIFTEN. FACHBLÄTTER. KATALOGE. 

KUVERTSAUFDRUCKE. Z I R K U L A R E . DIPLOME. 

MEMORANDEN. P R E I S L I S T E N 

S P E I S E N - u n d G E T R Ä N K E - T A R I F E . K E L L N E R -

RECHNUNGEN. MENUKARTEN. ETIKETTEN. * 

PREISKURANTE, FAKTUREN. B B I E F P A P I E B E . 

STATUTEN, J A H R E S B E R I C H T E , L IEDERTEXTE, 

TABELLEN, TRAUUNGSKARTEN 

Stile 6 Deuttche zvaä.t ^umm" 33 
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Haarmann » Reimer's U I k M M • • I • > • 

Vanillin-Zucker H Bflll- 1111(1 .1lÖl)Cl(lSnll6l* 
Fahrtarleo- M Pracblscbeine 

naoh 

Amerika 
Wtiig', belgischer IVstdaiupfer der 

,R#d Star Linie' von Antwerper, 

direct nach 

" N e w - Y o r k n n d ~ 
Boston — Philadelphia 
meess. von der lioh. k. k. öste-r. Regierat g 

MBII wiide »ich wegen Fracht«» n d 
Fahrkarten an die 102*. 1 

R e d »war I , l t i l e 
In Wien, IV.. Wiednergiirtel *», 

J i l l u a P o p p e r , S ü d b t h n t r a M « > 
1> Innnbrnck, 

f r a n i U o l e n e , Baljnhosatrmee 41 
In Luibuch 

K M I M i Wir», (einer und be-
(iMacr VA» Vanille 

I PtekcVeo QaaL prima . . »s k 
I . , extrastark M . 

Dr. hetor'» Sickgutoer 
eta 'orrtgUciM«, luvcrliaslgea 
Prl^irtt, | Plekokm k 

Concentrlrte 
Citronen-E—eng 

Harke: Max Elb 
roa oatrrelchter UabUehkalt and 

PriMk« dM OMekmackes 
Mi Plaaeh. 
M i I 8 0 

t l kein la IHM teuern lucllltti 

isit-
«a- Karten 

liefert rasch und billig 

VereUisbucbdrudurei CcUja 

selbständige Arbeiter, hnden d a u e r n d e Pe<ehiftigung bei 1>%ständiger Arbeitszeit 
und g u t e n L o h n e n in der Dampstiscblerei F. P o t o t a c h n i g g in Marburg a. D 

Herren - Anzugstoffe 

kil. 14.993' 

V. 1701 

Stipendien-Verlautbarung. 
Am L a n d e s T a u b s t u m m e n - I n s t i t i i t e zu Graz kommen zu Be-

ginn des Schuljahres 1908—1009 nachfolgend verzeichnete 21 Stipendien 

für i n Steiermark heimatberechtigte, vollkommen lernfähige, gesunde und 

irme taubstumme Kinder zur Verleihung. 

1. Drei Kaiser Franz Josef-Stipendien für in Steiermark geborene, dahin 
zuständige und in der landschaftlichen Anstalt befindliche Kinder. 
Diese Stipendien werden über Ternovorschlag des steierm. Landes-
Ausschusses durch Se. Exzellenz den Herrn k. k. Statthalter von 
Steiermark verliehen. 

2. Zwei Franz Holdheim'sche Stipendien für eheliche Kinder katholischer 
Eltern. Werden durch die k. k. steierm. Stat thal ters verliehen. 

3. Zwei Ritter von Kbenau'sche Stipendien. Weiden durch die k. k. steierm. 
Statthalterei verliehen. 

4. Zwei Josef Sessler'sche Stipendien. Weiden durch die k. k. steierm. 
Statthalterei verliehen. 

5. Das Petei Leardi'oche Stipendium. Bevorzugt sind Kinder aus den 
Pfarren Strassgang und Feldkirchen. Wird durch die k. k. steierm. 
Statthalterei verliehen. 

6. Ein Maria Buchauer'sches Stipendium. Wird durch die k. k. steierm. 
Statthalterei verliehen. 

7. Das fßrstbischöflich - gräflich Attenis'sche Stipendium. Wird Qber 
Präsentation des jeweiligen Fürstbischofes von Seckau durch die 
k. k. steierm. Statthalterei verliehen. 

8. Zwei Franz (Zottlieb sehe Stipendien, vor allem für taubstumme Kinder 
aus den Pfarren Voran, Dechantskirchen und Wenigzell. Werden 
Qber Präsentation des f.-b. Konsistoriums der Diözese Seckau durch 
die k. k. steierm. Statthalterei verliehen. 

9. Ein Josefa Fürgott'sches Stipendium. Wird Qber Präsentation des 
f - b . Konsistoriums von Teckau durch die k. k. steierm. Statthalterei 
verliehen. 

10. Das Baron SesslerVhe Stipendium. Wird durch den steierm. Landes» 
Ausschusa über Präsentation des Stifters verliehen. 

11. Das gräflich Biauner Lamberg'scbe Stipendium. Wird über Präsentation 
des Grafen Lamberg durch den steierm. Landes-Ausschuss verliehen. 

12. Das Michael Fliesser'sche Stipendium. Bevorzugt sind Kinder aus den 
Pfarren Preding, Hengsberg oder St. Josef (alter politischer Bezirk 
Bornegg). Wird über Präsentation des Pfarrers in Preding durch den 
steierm. Landes-Auaschuss verliehen. 

13. Drei st eiermärkisch-landschaftliche Stipendien mit Verleihung durch 
den steierm. Landes-Ausschuss. 
Die Gesuche, gerichtet an den steierm. Landes-Ausschuss, belegt mit 

dem Heimatscheine, dem Taufscheine, dem Impf-, dem Gesundheits- und 
iem A t m u t s - Z e u g n i s s e , sowie mit der Bestätigung der landschaftlichen 
I f t i t i t u t s - D i r e k t i o n über die vollkommene Lernfähigkeit des Bewerbers, sind 
» d i e Direktion des landschaftlichen Taubstummen - Institutes in Graz, 
iMfoberggürtel 12, bis längstens 30. April 1908 einzusenden. 

Gras , im April 1908. 

Nur solidestes 
Fabrikat kaufen Priyate staunend billig 

aus dem Tuch-
Fabriks-Versandhause 

H n r l K a s p e r 
I n n s b r u c k Nr. 9 6 14139 

För K 4 .80 1.15 Meter reinwollenen Hosenstoff 
„ „ 7 .80 3 Meter englischen, gemusterten, »ehr dauerhaften 

Anzagstoff. 
„ „ S — 3 Meter unzerreißbaren, reinwollenen Crepe-Cheviot. 

„ 12.— SMtr hocheleganten Kainragam-AnzugstosszuStrassen* 
end Gesellschaftsanzfigen 

„ „18.— 3 M> ter Nouvaute-Aniugstoffe in den neueateo Mustern 
und Farben, sar jed Jahreszeit geeignet 

Verlangen Sie die Zaaendang von Muttern. 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für Familiengebrauch und gewerb-
liche Zwecke unübertroffen, sind 
auch zur K u n n t a t l c k e r e l 

hervorragend gut geeignet. 

L a g e r " b e i : 

Anton Neger. Mechaniker 
W 

Cilli, H e r r e n g a s e s Mr. 2 . 

Steckenpferd 
Bay-Rum 

B e s t e s a l l e r K o p f w ä s s e r . 
14066 

Konkurrenzlos billigste Preise! 

14184 

Vom steierm. Landes-Ausschusse. 

Steinmetzmeister 
Gaberje Nr. 6 Cilli Gaberje Nr. 6 

(gegenüber der Stadtmühle) 
empfiehlt sich zur Ausfflhrung aimtticher 

• l a u - u n d J t l o i i u i n e i i l H l t t r b e U e n e 

Uebernahme ganzer G r u f t a n l a g e n . 
Stet* g r o a a e a L a g e r Ton ( i r a b d e n k m i l e m von der r l n s a e h a t e n bia 

zur f e i n s t e n A n a s A h r n n c n allen gangbaren Steinarten. 
Fdr f e h l e r l o s e « T l a l e r l a l wird weitgebendate G a r a n t i e geleistet. 

» r » e , s » « a n » von H i a n s i a l e l n a r b e l l e n f i t : M I l e g e i a a i u f e n . T o r - und 
F e u a t e r ( e w l B 4 e etc. in anerkannt beater und reinster Ausführung. 

R e n o i l e r u n g e n alter Grabdenkmäler, sowie . V e i a i e r g o l d u n i ; alter In-
I schritten schönsten« und billigst. 

Kostenvoranschläge and Zeichnnngen aas Verlangen 
b e r e i t w i l l i g s t . 14043 

Felaiate R e f e r e n z e n Qber bereits ausgeführte Arbeiten stehen zu Diensten. 
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Erstes konzessioniertes 

Wasserleitungs-
Installations-Gesehäft 

Cilli, Grazerstr. 41 ANTON KOSSÄR Cilli, Grazerstr. 47 
Telephon Nr. 47 M i V B V I Telephon Nr. 4 7 

Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 
Beehre mich den geehrten Hausbesi tzern von Stadt und Land die ergebenste Mitteilung zu machen, dass ich ge-

stützt auf meine langjährige Prax i s im Auslande für H a u s w a s s e r l e i t u n g s a n l a g e n , sowie für B a d e e i n r i c h -
t u n g e n mit Kal t - und Warmwasse r , T u s c h e n - und K l o s e t t e i n r i c h t u n g e n von der billigsten bis zur mo-

dernsten Aus füh rung ein 

Wasserleitungs-Installations-Geschäft 
errichtet habe. 

Meine gut e i n g e r i c h t e t e W e r k s t ä t t e s o w i e g r ö s s e r e M a g a z i n s v o r r ä t e in 
W a s s e r m u s c h e l n , R o h r e n , Hähnen , B a d e w a n n e n und d e r e n d a z u g e h ö r i g e 
H e i z a n l a g e n , f e r n e r K l o s e t t s i t z e und - S c h a l e n mit m o d e r n e n S p u l v o r -

r i c h t u n g e n s e t z e n m i c h i m s t a n d e — — ^ 

Jeder Konkurrenz entgegentreten zu können. 
Mit der Bitte an alle Her ren Hausbesitzer sich vor Einlei tung der Wasser le i tung k o s t e n l o s e Voran-

s c h l ä g e bei meiner F i rma einzuholen, empfehle ich mich hochachtungsvoll 

Anton K.ossä,r. 

w — — — — — 
„ H o t e l M o l i r k ' 

befindet sieb vorzüglicher 

Steter Schilcher 
im Aussehanke. Per Liter 68 kr. 

14170 

X 
Wir offerieren unsere 

/V vorzügliche 

Glanzkohle 
tu folgenden herabgesetzten Picisen: 

la Stückkohle zu K 2.20 
la Mittelkohle 2.10 
la Nusskohle », „ 1.80 

per 100 Kilogramm ab Schacht. 
Fflr prompte Zustellung an* Haus 

berechnen wir 15 Heller per 100 kg. 
Gefällige Aufträge sind zu richten 

an die Betriebsleitung unseres COD-
stantia-Scbachtes bei Cilli. 14101 

Boliemia-Gewerkschatt. 

Zar Stütze 
der Hausfrau 

und »I» Vertrauenspersoa wird ein älteres 
Friolein oder Witwe, welche in allen 
b&oslicben Arbeiten gut bewandert ist 
und »ach mitarbeitet, gemocht. Sehr gute 
Verpflegung, schöner Lohn, best« Behand-
lung nnd dauernde Stelle in einem ruhigen 
soliden BQrger»hause xugesichert. An ti lge 
übernimmt die Verwaltung diese» Blatte*. 

14186 

K ^ n o c c s 
E i m m e l t h a w 

^ F e i n s t e r Kindersuppengries aus 
t allerbestem Rohmaterial dient zur 

/ Herstellung von nahrhaften Suppen 
L für Kinder und Rekonvaleszenten. 

» « v r r l t M u s r i t . Prachtvoll gelegen (schattig), an twei Bexirkutrassen, sehr kost-
spielig arrondiert: prächtige* Park mit reichen Anlagen nnd Gruppen, Eisenbahnstation, 
Post und Telegraph, Schiossgenäude (Bauwert 30.000 fl.). 17 Zimmer, viele Neben-
räume, vollständig (Bri'lich, sehr praktisch tingerichtet. Hochmoderner Salon. Bibliothek 
4360 Original-binde. Elegantes Badezimmer, Wasserleitung. Telephon etc. etc. Stall-
gebäude för 6 Pferde, luxuriös ausgestaltet (Klinker-Mt rmorterkleidung etc.) Wagen-
remise, grosser Boden. Lonuierplati, Glashaus, 32 m lang (Gridl. Wien), Wasserleitung, 
GemOsekeller, ausgebreitete Gemf seglrten. Divers« Objekte: Girtnerhaui, Holxhtt'te, 
Getreidcbarpfe, Lusthaus. Kegelbahn (gedeckte, Holuchnitierei). Weinkeller aus Stein, 
L*wn-T.nni»platx, grosser Fischteich (BadehOtte). Realitäten: 43 Joch, davon 25 Joch 
Waldungen (schlagbar) Eigenjagd, über 10O0 nur edle Obstb&unic (Aepfel) Alles in 
eigener Regie, »ehr gewissenhaft geführt. Investierter Wert »irka 190.000 fl. Verkaufs-
preis netto 115 000 fl„ davon Hypothek 25,000 fl. (Einrichtung, Bibliothek 28.000fl.). Jeder 
Tauach ausgeschlossen. Beschreibung sendet — nur ernsten Reflektanten, welche etwas 
Exquisites, in vollkommen tadello em Zustande, dabei entschieden Rentable* wünschen. 

Schloss Neuschallegg bei Milan, Steiermark. 

Pragwalder Kohlenbergbau. 
Die Pragwalder Bergbauverwaltung offeriert 

Grobkohle 
fflr Cill i , f ranko zum Haas g e s t e l l t mit K 1.80 pro 100 k g . 

Bestellungen sind zurichten an die P r a g w a l d e r Bergbauverwal tnng , 
Bachberg , Post Greis bei Cilli. 14186 

Gesundes Heu 
u. Buchenholz 

kauft zu höchsten Preisen Dampf-
Sägewerk Carl Teppei, Cilli. uiu 

S c h o n e , f r e u n d l i c h e 

I M f l l l ! 
2 Zimmer und Küche, Waldbanttiufc 
sogleich an ruhige Partei im K a l k t » 
t ü r m tn vergeben. UM! 

K 325.000 
Gesamthaupttreffer in 

0 jährl ichen Ziehungen 9 

bieten die nachstehendes 

d r e i O r i g i n a l - L o s e : 
Ein Italien. Rote« Kreuz-LM 

Ein Serb. Staats-Tabak-L« 
Ein J o s z i v (.Gutes Hm')-Loi 

Nächste drei Ziehungen schon an 

1,14. nnd 15. Mail 
Alle drei OriginaUo«* z3<amnea 

KsH.sapreir t H 7 * » . J O oder i 

3 0 Monatsraten k K 3*-. 
8 V Jedes Lot wird getogen ~W 

W Schon di« ers te Rate liefert 
da* s o f o r t i g e alleinige Spielreckt Mf 
di« behördl ich kontrol l ier ten OrifinJ-

Lose. -WG 
Verlosuugsanaeiger .Neuer Wiener Mmw' 

kostenfrei. I4IS 
T*7" e c h a a l a t v i b t 

Ol l« Spitz , Wien 
I , Schottenring, nur 

E c k e G o n z a g a g a s s e ^ l 
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